
NUr 1115 Geldverdienen geht In einem gleıten, indem 11an ihnen be1 der Vorbereıitung
Gespräch könnte INan auf die Verantwortung auf dıe Ferien 1  5 die Möglıchkeıiten zeigt,
hinweılsen. ihre menschlıche reiheı erleben und auimerk-
C) als »Gast unter Gästen« Sa MaC.| auf all diese menschlichen erte,
Diese Form ist ota. anders als dıe unter und die gläubig erfahren und gelebt werden sollen
genannten. Es geht 1U  - darum, als Camping- Der Einfluß auf die elit nach den Ferien ist groß,
Bewohner lenst Mıtmenschen eiısten denn in den Ferien lernen S16 die gläubige ntier-
Dazu muß Ian selbst die menschlıchen erte pretatiıon des Alltagslebens. In Gesprächsstunden
diıeser Sıtuation richtig verstehen und miıt den MU. Man das in der Pfarrgemeinde deutlich
anderen erleben, SONSsS soll INan sein lassen. machen und auf dıe lıturgische Feler hindeuten.
Vor em darf INan NIC. ZU remden Subjekt C) die Pfarrgemeıinde als astgeber
werden, das doch wleder funktional als Priester 1e1e Pfarrgemeinden werden VO  ‘ Tourıisten
anwesend seIn ll Die Seelsorgsmöglichkeiten überströmt Hıer lıegt ıne Aufgabe Oft wıird
lassen sich realısıeren, da[l}3 der Priester VOT den diese Aufgabe 1Ur als ıne ast gesehen, die
ugen der anderen Campingleben und Glauben aste als Fremdkörper behandelt, Tür die 111a

1Ur schnell ıne Messe zelebriert uch hier müß-In einer Einheıt vorlebt, die Gegensätzlıch-
keıt, die be1ı vielen vorhanden ist, ın der Praxıs ıne auf die aste abgestimmte gute Eucharı-
überwinden. Kr soll UrC)! seiIn en dıe inner- stiefeler stattfinden.
weltlıchen erte gläubig deuten In dieser Über- Es g1bt wenig Lebensgebilete, auf denen dıe
gangszeıt ist 1€eS$ ıne wichtige Aufgabe und für Menschlıchkeıt, dıe Freiheıit, die uns des Le-

Dens, besser geül werden können als gerade inviele Ine posıtıve Erfahrung. DiIe Schwierigkeıit
ist, daß INan diese Form der deelsorge niıcht dieser Touristenwelt. Je mehr der Mensch
Incogn1ıto ausüben kann, Was viele Priester In Mensch wird, günstiger kann sich das

Glaubensleben entfalten und ‚uUCM ırch-ihren Feriıen möchten Die Kombinatıion mıt der
sonntäglıchen Eucharistiefeiler ist gerade noch lıchen Formen des Dienstes Wort und akra-

ment seinen Beıtrag 1efernmöglıch, alles andere Fu:  1o0nelle WIrd unter-
bleiben müussen. Der Priester auf dem Campıing- Aus Theologie Zielsorg, Dr1 1967
platz kann ıne siıch dernde Glaubenshal- Zijerveld OF  Z
tung anknüpfen der einer veränderten Hal-
(ung aufrufen. el SInd gew1ß nıcht 1Ur pOSsI-
tive Reaktionen möglıch, ber 1im allgemeinen
werden dıe Menschen die normale Menschlıich- Eın odell christliıcher Erwachsenen-keıt begrüßen. Die Lalen könnten hlerzu en bıldungWort n uberdem kann uch durch ıne
negatıve Reaktion eLiwas Aalls 1C! gebrac. Ze  S Jahre Sozlale Semiminare In der SchweIiz
werden.
Es Mag se1n, daß diese Form der Touristenseel- Ein wenig Geschichte

LUr In uUNsSscCICI Übergangszeit ihre BExI1istenz- Im erbst 1957 wurde in Zürich das erste Sozlale
berechtigung hat eutlic soll ber werden, dal3 Seminar der Schweiz mıt 5i Teilnehmern eröffnet.
ınnvolle Seelsorgsmöglıchkeıten sıch nıcht in Der VON deutschen Vorbildern inspırlerte und
Wort und akramen! erschöpfen. VOI em VO  5 Leuten die Sozlale Arbeiter-

als »Gast Tür dıe Gastgeber« schule der KAB vorbereıtete Kurs sollte wäh-
Sich als Miıthel{ifer be1l der Leitung des Camping- rend Zzweler re Grundfragen der chrıistliıchen
platzes ZUT Verfügung stellen, wird geeigneter Sozlallehre, der Famlılıe, des Betriebs und der
se1n, enn als Campingbewohner funktionell den Wiırtschait, der ırche und des Staates ehan-
Kontakt mıt der Leıtung pflegen Um Erlaub-
NISs Iür dıe Eucharistiefelier bıtten ist ohl die

deln und dıe dargelegte TheorIılie durch praktische
Übungen veranschaulichen. Das Sozlale Seminar

Grenze in der arte der Salson. Außerhailb der unterschied sıch VO  — Anfang wesentlıch VO  -
5alson sich Tür diejenigen, dıe ine Funktion auf anderen Bıldungsstätten: als Seminar (im Sinne
dem Campingplatz en einzusetzen, wird der praktischen Übungen Hochschulen, NIC.
sinnvoller se1in als während der Salson. iwa 1mM Sınne der Priester- und Lehrerseminare)

WarTr methodisch klar dıe Volkshoch-
Pfarrgemeinde Touristenseelsorge chulen abgegrenzt; das Wort >sSozlıal < sollte

Dıie Touristenseelsorge welcher Form uch N1IC. auf den Bereich der Sozlalarbeiıt und KUur-
immer wird besten vVvonl ıner Pfarrgemeinde eingeengt se1n, sondern die Gesamtheıiıt der

zwıschenmenschlichen Beziıehungen meınen,aus geschehen.
a) Tür die Gastgeber: WEeNnNn uch WwWI1e Aus der Entstehungsgeschichte
Außerhalb der Salson auf die Aufgabe vorbere1l- verständlich ist eın Schwergewicht auf der Je-
ten, persönlıch der ın der ruppe Ihre mensch- weıliıgen Sozlalen rage Jag
lıch-christliche Aufgabe, den Dienst den Miıt- Noch während dieses ersten Zürcher Kurses
menschen eutlic. machen. wurde einerseıts dıe Gründung weıterer Semiminare

Tür die aste des Campings 1n Luzern, Wınterthur und St Gallen, anderseıts
Man muß die Menschen seelsorgerisch uch be- die chaffung Ines Schweizerischen Sozlalen
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Seminars als Dachorganisatıon vorbereıtet Man Anleitung ZU konkreten Eıinsatz In den VOT-
hielt » den Zeitpunkt für gekommen, für die schiedenen sozlalen Bereichen, VOT allem ın der
Führung der Sozlalen Seminare einheıtliıche Pfarreı, 1M Vereın und Arbeıtsplatz erhalten
Rıchtlinien aufzustellen und die Grundlagen für Dieses Anlıegen wurde 1M ersten Rahmenpro-
1ne iIruchtbare Zusammenarbeıit 1m men STA des vliersemestrigen Grundkurses, wel-
ınes Schweizerischen Sozlalen Seminars hes VO Schweizerischen Sozlalen Seminar 1m
jegen«!1, Mıt der Gründung dieses Dachverban- Frühjahr 1961 gutgeheißen wurde, aufgenom-
des Maärz 1960 War dıe Basıs für die Ver- mMen. » Dıe Sozılalen Semiınare erstreben, aufge-
breitung und Stärkung der Sozlalen Seminare In schlossene Werktätige befähigen, ihre mwelt
der Schweiz geschafifen. ıIn Famlilie, eTU: und Gesellschaft aufbauend
In den folgenden Jahren folgte ine eugrün- beeinflussen und der Lösung der sozlalen
dung der andern, und die ahl der eilnehmer Aufgaben des heutigen Christen tatkräftiıg mıt-
stieg stetig Im erbst 1967 estanden zuarbeıten.« Grundlage für dieses >Jjugement <,
73 Trten der deutschen Schweiz Sozlale Seminare. Tfür dıie ınlulßnahme und die Aktıion und damit
Die Gesamtzahl der eılnehmer lıegt be1ı 800 Tür die Schulungsarbeıt War die katholische SO-
Das Schweilzerische Sozlale Seminar SOrgl für dıe ziallehre2, womıt die wıederholten Forderungen
chulung der Kursleıiter agungen un e1ge- der Päpste aufgenommen wurden.
19150l Kursen, veröffentlicht Kursunterlagen, Re- Es ist 1m Hınblick auf dıe pDäatere Entwicklung
ferentenlısten und ıne eigene Schriftenreihe und interessant, hier dıe Zielschwerpunkte AQUus der
besitzt für die stets wachsenden Aufgaben se1lit Anfangszeıt kurz festzuhalten Sıe ergeben sich
1966 einen vollamtlıchen Zentralsekretär, dem einmal Aaus der atsache, da WIT uns noch der
uch die Kontakte andern Bildungsorganıt- eıt VOT dem Konzıl befinden?, dan: ber uch
satiıonen oblıegen. aus dem großen Anteıiıl christlich-sozialer Orga-
Der Rückblick auf das den ersten zehn Jahren nısatıonen (vor allem der Entstehen
Geschafiene soll veranschaulıchen, auf welches der Sozilalen Seminare In der SchweIiz Es fallen
Bedüriniıs und auf welch iruc  aren Boden die VOT allem Wwel Elemente auf Die Semınare WOI -
Idee der Sozlalen Seminare ıIn der Schweiz Nnel. den als Schulen des Lai:enapostolats 1im Innn der
Die gute Entwicklung wlegt mehr, als eın Katholischen Aktıon, Iso unter Führung der
sehr vielfältiges Angebot I1 ıldungs- und Fre1l- kirchlichen Hıerarchie, verstanden geht ihnen
zeiteinrichtungen bereıts besteht und die SOzl1a- darum, dıe ren der ırche sozlalen Fragen
len Semiminare ihre Teilnehmer während län- In die VO  - den Lalen gestaltende Welt hınaus-

eıt harte Anforderungen tellen. Wır zutragen. Eın thematısches vielleicht nıcht
möchten 1Im folgenden zeigen versuchen, überall bewußtes Schwergewicht Jag auf wirt-
welche Bedürifnissıtuation dıe Sozlalen Seminare schaftlıchen Problemen, INg doch VOT em
In der Schweiz vorianden und noch inden un: darum, den Teilnehmern ZUT Bewährung
WIEe S1Ie ihr gerecht werden suchen. anche Arbeıtsplatz und 1Im Betrieb verhelien. amı
der Lolgenden Gedanken dessen siınd WIT unNns äng! CNgN, daß sıch die Seminare, ın
bewußt treffen nıcht LULr auf dıie Sozlalen manchen rten heute noch, vorwiegend die
Seminare, sondern auf viele weıtere Organısa- Arbeıtnehmer wandten Dıiıe starke Bındung
tionen Z} Was eiıne ausführlichere arlegung die Christliche Sozlalbewegung* INa Ursache
rechtfertigen dürite Die Sozlalen Semiminare und olge dieser Ausrichtung zugleı1c) seInN.
können deshalb als ein odell heutiger chrıst-
lıcher Erwachsenenbildung gelten, weiıl sich

1Ine Junge, überblickbare und dynamıiısche Protokall der Sitzung des Initiativkomitees für
eın Schweizerisches Soziales Seminar VO.: Fe-Institution hne das belastende Gewicht allzu-
hruar 1960 In Zürichlanger Traditionen handelt Den Ausdruck

> Modell < möchten WIT el NIC. wertend als Vgl TÜr dıe deutschen Sozlalseminare dıe Lehrplan-
erläuterungen für Dozenten Sozialer Seminare,>Vorbild<, sondern als YVeiıne möglıche Form«< ünster 1963, »Das Bıldungszie) bestehtSeminars als Dachorganisation vorbereitet. Man  Anleitung zum konkreten Einsatz in den ver-  hielt »den Zeitpunkt für gekommen, um für die  schiedenen sozialen Bereichen, vor allem in der  Führung der Sozialen Seminare einheitliche  Pfarrei, im Verein und am Arbeitsplatz erhalten.  Richtlinien aufzustellen und die Grundlagen für  Dieses Anliegen wurde im ersten Rahmenpro-  eine fruchtbare Zusammenarbeit im Rahmen  gramm des viersemestrigen Grundkurses, wel-  eines Schweizerischen Sozialen Seminars zu  ches vom Schweizerischen Sozialen Seminar im  legen«!, Mit der Gründung dieses Dachverban-  Frühjahr 1961 gutgeheißen wurde, aufgenom-  des am 16. März 1960 war die Basis für die Ver-  men: »Die Sozialen Seminare erstreben, aufge-  breitung und Stärkung der Sozialen Seminare in  schlossene Werktätige zu befähigen, ihre Umwelt  der Schweiz geschaffen.  in Familie, Beruf und Gesellschaft aufbauend zu  In den folgenden Jahren folgte eine Neugrün-  beeinflussen und an der Lösung der sozialen  dung der andern, und die Zahl der Teilnehmer  Aufgaben des heutigen Christen tatkräftig mit-  stieg stetig an. Im Herbst 1967 bestanden an  zuarbeiten.« Grundlage für dieses >jugement<,  23 Orten der deutschen Schweiz Soziale Seminare.  für die Einflußnahme und die Aktion und damit  Die Gesamtzahl der Teilnehmer liegt bei 800.  für die Schulungsarbeit war die katholische So-  Das Schweizerische Soziale Seminar sorgt für die  ziallehre2, womit die wiederholten Forderungen  Schulung der Kursleiter an Tagungen und eige-  der Päpste aufgenommen wurden,  nen Kursen, veröffentlicht Kursunterlagen, Re-  Es ist im Hinblick auf die spätere Entwicklung  ferentenlisten und eine eigene Schriftenreihe und  interessant, hier die Zielschwerpunkte aus der  besitzt für die stets wachsenden Aufgaben seit  Anfangszeit kurz festzuhalten. Sie ergeben sich  1966 einen vollamtlichen Zentralsekretär, dem  einmal aus der Tatsache, daß wir uns noch in der  auch die Kontakte zu andern Bildungsorgani-  Zeit vor dem Konzil befinden?, dann aber auch  sationen obliegen.  aus dem großen Anteil christlich-sozialer Orga-  Der Rückblick auf das in den ersten zehn Jahren  nisationen (vor allem der KAB) am Entstehen  Geschaffene soll veranschaulichen, auf welches  der Sozialen Seminare in der Schweiz. Es fallen  Bedürfnis und auf welch fruchtbaren Boden die  vor allem zwei Elemente auf: Die Seminare wer-  Idee der Sozialen Seminare in der Schweiz fiel.  den als Schulen des Laienapostolats im Sinn der  Die gute Entwicklung wiegt um so mehr, als ein  Katholischen Aktion, also unter Führung der  sehr vielfältiges Angebot an Bildungs- und Frei-  kirchlichen Hierarchie, verstanden; es geht ihnen  zeiteinrichtungen bereits besteht und die Sozia-  darum, die Lehren der Kirche zu sozialen Fragen  len Seminare an ihre Teilnehmer während län-  in die von den Laien zu gestaltende Welt hinaus-  gerer Zeit harte Anforderungen stellen. Wir  zutragen. Ein thematisches — vielleicht nicht  möchten im folgenden zu zeigen versuchen,  überall bewußtes — Schwergewicht lag auf wirt-  welche Bedürfnissituation die Sozialen Seminare  schaftlichen Problemen, ging es doch vor allem  in der Schweiz vorfanden und noch finden und  darum, den Teilnehmern zur Bewährung am  wie sie ihr gerecht zu werden suchen. Manche  Arbeitsplatz und im Betrieb zu verhelfen. Damit  der folgenden Gedanken — dessen sind wir uns  hängt eng zusammen, daß sich die Seminare, an  bewußt — treffen nicht nur auf die Sozialen  manchen Orten heute noch, vorwiegend an die  Seminare, sondern auf viele weitere Organisa-  Arbeitnehmer wandten. Die starke Bindung an  tionen zu, was eine ausführlichere Darlegung  die Christliche Sozialbewegung* mag Ursache  rechtfertigen dürfte. Die Sozialen Seminare  und Folge dieser Ausrichtung zugleich sein.  können deshalb als ein Modell heutiger christ-  licher Erwachsenenbildung gelten, weil es sich  um eine junge, überblickbare und dynamische  1 Protokoll der 1. Sitzung des Initiativkomitees für  ein Schweizerisches Soziales Seminar vom 16. Fe-  Institution ohne das belastende Gewicht allzu-  bruar 1960 in Zürich.  langer Traditionen handelt. Den Ausdruck  >Modell< möchten wir dabei nicht wertend als  2 Vgl. für die deutschen Sozialseminare die Lehrplan-  erläuterungen für Dozenten Sozialer Seminare,  »>Vorbild<, sondern als »eine mögliche Form<  Münster 1963, 5: »Das Bildungsziel besteht ... darin,  verstanden wissen.  ihnen (den Teilnehmern) die soziale Grundproble-  matik aus der Sicht der katholischen Gesellschafts-  II. Zielsetzung im Wandel der Jahre  Jlehre deutlich und bewußt zu machen...«  3 Das wird so richtig deutlich, wenn wir beispiels-  In einem Vortrag im Januar 1959 nannte einer  weise im Programm des ersten Semesters des Semi-  der Mitbegründer des Zürcher Seminars, der  nars Zürich 1957-1959 lesen: »Ausgewählte Kapitel  inzwischen verstorbene Dr. Andreas Klein SJ,  aus Quadragesimo Anno«. Die Enzyklika von 1931  als Zweck des Seminars kurz die » Schulung zum  war damals tatsächlich das »aktuellste« soziale  Rundschreiben der Päpste - von Mater et magistra,  Sozialapostolat«, die »Schulung der Laienapo-  stel im Wirtschaftsleben«, wie sie Papst Pius XII.  Pacem in terris, Ecclesiam suam, Gaudium et spes  vor dem II. Weltkongreß für das Laienapostolat  oder Populorum progressio sprach noch niemand.  4 Das Schweizerische Soziale Seminar ist seit dem  1958 gefordert hatte. Die Teilnehmer sollten  Mai 1960 eine der Institutionen der CSB; personell  durch die Beurteilung von Fällen aus ihrem  Arbeitsalltag nach der Cardijn’schen Drei-  bestehen Verbindungen zur KAB, zum Christlich-  nationalen Gewerkschaftsbund (CNG) und zur  schrittmethode »voir-juger-agir« sich einen be-  Christlichsozialen Parteigruppe, aber auch zur Ver-  stimmten Wissensstoff erarbeiten und dadurch  einigung Christlicher Unternehmer (VCU).  178darın,verstanden wIssen. ihnen (den Teiılnehmern) die sozlale Grundproble-
matı AUS der 1C. der katholischen Gesellschafts-

Zielsetzung Im Wandel der Jahre TE eutlic und bewußt machen...«
Das wıird riıchtig eutlic. WenNnn WIT beıispiels-In einem Vortrag 1mM Januar 1959 nannte iıner weilise 1mM Programm des ersten Semesters des eml-

der Miıtbegründer des FTürcher Seminars, der alrs Zürich S el} lesen : »Ausgewä  e Kapitelinzwischen verstorbene Dr. Andreas eın S 9 AQUus OQuadragesimo Anno«. Die Enzyklıka VO 1931
als ‚WEC.: des Seminars kurz dıe » Schulung ZU] WaTr damals ta;  ächlich das »aktuellste« sozlale

Rundschreiben der Päpste VO  a Mater et magistra,Sozlalapostolat«, die » Schulung der Laıenapo-
ste]l 1mM Wiırtschaftsleben«, WwWIe SIE aps Pıus XIl Pacem IN terris, Ecclesiam M, Gaudium el SDES
VOT dem IL Weltkongreß für das Laienapostolat der Populorum DFOZFEeSSLO sprach och nıemand.

Das Schweizerische Sozlale Semıminar ist se1it dem1958 gefordert Die Teilnehmer ollten Maı 1960 eine der Institutionen der CSB: personellUrC. die Beurteilung VO  5 Fällen AQus ihrem
Arbeıtsalltag nach der Cardıjn’schen Dreili- estehen Verbindungen ZUuTr KAB, ZU Christlich-

natiıonalen Gewerkschaftsbund und ZUTr
schrittmethode »VOIr-Juger-agıir« sıch iınen be- Christliıchsozialen Parteigruppe, ber uch ZUI Ver-
timmten Wissensstoff erarbeıten und dadurch eIN1gunNg Christliıcher Unternehmer CU)
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Seither en sıch manche Voraussetzungen, die Teilnehmer einem vorurteilslosen Erfassen
1957 ZUrLEr Gründung der Sozlalen Semiıinare führ- der gesellschaftlıchen Wırklıchkeit anzuleıiten.
ten, In einschneidender Weise verändert, daß In gemeinsamer Arbeıt unter Führung der Jewel-
die Auswirkungen auf die Zielsetzung und AT= igen Fachleute sollen SIE ihre Kenntnisse über
beitswelse der Semiminare nıicht ausbleiben konn- die verschiedenen esellschaftsbereiche erwel-
ten Führen WITr hiler 1UT folgende Entwicklung tern un: ihre Stellung und Aufgabe iın dieser
urz Gesellschaft SCHAUCT begreifen. Das Erkennen
Die Arbeıten und Ergebnisse des Konzıils5> en VO:  - Problemen un: die ragenach der konkreten
dem Begriff des Apostolats ınen bedeutend Tat folgen als nächste Schritte?. Daß SIE diese

aml Bıldungsarbeıit als Christen tun, mac denweıteren Sinn gegeben und fordern deshalb uch
euc der angepaßte Formen der Bildung ZU christlichen Charakter der Sozlalen Seminare
Apostolat; insbesondere wurde auf dem Weg weıt her AUS als Jede noch überzeugend dar-
VON der Vereinsstrukturen erfaßten der In gelegte yschristliıche < Lehre
Kernzellen SIC.  ar werdenden Kırche eın be-
deutender Schriutt getan; für dıe Sozlalen em1- 1IIl. ur Arbeitsweise der Seminare
dIic edeute': dies, da ß ihre Bıldungsarbeıit Aaus Es kann hier nicht darum gehen, dıe dıdaktische
dem organıslerten Katholizısmus heraus ıIn Gestaltung der Semminarabende, WIe SsIe iwa
grundsätzlıch alle Bereiche des katholischen Vol- der Anwendung technischer Hılfsmittel ZU)
kes ja darüber hınaus wirksam werden muß Ausdruck ommt, näher beschreıben. Wichti-

SCI ist uns ein 1C| auf die grundsätzliche Me-Der vielbemühte » mündige Lale« ist ‚WaTr 1Ur

schwer nden, hat ber seIt dem Onzıl theo- thode Diıese scheıint sıch DUn auf den ersten
retisch seinen festen Platz 1m Oolk ottes. SO 1C) se1it Anbegınn gleich geblieben SeInNn Die
üinden WIT bereıts die Umschreibung, das Sozlale Sozlalen Semiminare ollten NIC. Vortragsreihen
Semiminar muUsse » mithelfen, jenen Laienchristen oder Volkshochschulen, sondern Arbeıitsgemein-
heranzubilden, den das Onzıl bereıts VOTausS- schaiten se1In. on ater Kleın postulıerte
T1 VARCO dazu gehört wesentlıch, da ß die Seminar- 1Im erwähnten Vortrag weniger eIn deduktives
teilnehmer NIC. einfach HöOorer der Amtskirche als 00 induktives orgehen: e VO  - der kon-
(n diesem all des geistlichen Seminarleiters), kreten Wirklichkeit, iınem 'all des Alltags Aaus-
sondern aktıve Miıtarbeıiter sınd, die ihr eıl gehend ZUT Doktrin aufstelgen«. Demgegenüber
Erfahrungswissen ın dıe Bildungsarbeit hineıin- mMacC| das erste Rahmenprogramm wleder ınen
tragen. Schriutt zurück ZUTLT Deduktion, indem fordert,
DIe > Katholische Sozlallehre < In der überkom- »daß Man den Stoif Jeweıls Von Tel Seiten her

verarbeıte! theoretische Darlegung, EinübungForm un:! Formulierung wird zusehends
iragwürdiıger. Sıe kann jedenfalls nıcht mehr als anhand praktischer Beispiele (Erarbeitung In
eine Doktrin festgefügter Lehrsätze verstanden Gruppen), erwertung und Verwirkliıchung
werden, sondern wird immer mehr als eın >} dyna- UrC| Stellen VO:  - bestimmten Aufgaben«. Die
misches Gefüge ofener SÄtze«®6 auifgefaßt und Theorie kann jedoch uch mıiıttels Beıispielen

zuerst eingeübt werden (Induktionhört amı auf, eiıne Lehre< seIN, die gelehrt,
beigebracht, vermuittelt werden kann. Daher Eıine derart weıtgehende Verlagerung In der 1el-
ann nıcht die Aufgabe der Sozlalen Seminare Setzung, WIe SIe 1im vorhergehenden Abschnıiıtt

beschrieben wurde, konnte ber natürlich nichtse1n, » die katholische Gesellschaftslehre VCI-

mitteln«, sondern höchstens, das auf der Grund- hne Auswıiırkungen auf dıe Methode leiben 1°
lage der exakten Sozlalwissenschaften Erkannte Die ben erwähnte Methode ordnet das prak-
unter dem Gesichtswinke sozlalethischer Tund- tische eispiel, dıe Fallstudie, den Einstieg beıim
satze (deren Zahl, sofern S1e sich diırekt AQUus dem konkreten Alltag eindeutig dem erklärten 1el

des Sozlalen Semiminars unter dıe Grundsätze derGlaubensgut ableıten lassen, jedenfalls weni1ger
groß ist als gemeınhın angenommen) beur- Sozlallehre der Kırche vermitteln und deren
teılen und Wege mögliıchen Handelns ze1igen?. (Einübung) Anwendung in der Praxıis einzuüben.
and In Hand mıt dem esagten gehen die iort-
schreitenden Tkenntnisse der andragogischen €e1 denken WIT NIC: NUr das 1n diesemMethodik Erwachsenenbildung, die fruchtbar
seInN will, kann nıcht 1Ur als einseılitige Wissens- un mißverstän  iıche Dekret ber das Aposto-

lat der Lalen, sondern das Gesamt der Konzıils-übertragung, sondern VOT Ulem als geme1ln- 1n ihrer »SINNSDItZE«.,schaftliches rtasten, Bemühen und Erarbeiten 6 H WALLRAFF, In : Die Arbeitsgemeinschaft
geschehen? Wahrheıitsindung In iıner Bıldungs- katholisch-sozialer Bildungswerke, Mannheiım 19065,
gemeıinschaft So müßte INan das heutige 1el 11—29
der Semiinare umschreiben. asselbe äßt sich In kirc  ıchen Außerungen

sozlalen Fragen feststellen ; vgl eiwa: Neue AkzenteMan kann den andel, der uNs ıIn der Zielset-
In der katholischen Gesellschaftslehre, in : erder-der Sozialen Semiminare und zweiılfellos

mancher anderer Bildungseinrichtungen egeg- Korrespondenz 21 (1967), 201—-208
Vgl. PÖGGELER, Methoden der Erwachsenen-

net, mıt den beıden Stichworten >Öffnung < un bildung, reiburg 1964
)>Entideologisierung < kennzeıiıchnen. aller- Vgl das Cuc Rohmenprogramm für den 'rund-

kurs 1967erster ınıe muß den Seminaren gelıngen, ihre
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Sobald ber dieses 1e] der mindestens Christen ansprechen können, vertrauen S1e dar-
iıne derartıge Formulierung In rage gestellt aufl, daß diese Bıldung weıterwirken wird durch

die ungezählten anäle sozlaler Kommunika-wırd, muß uch die Methode LICU durchdacht
werden. Solange INa ine re dıe eıl- tiıon und Informatıon, In welche ihre Teilnehmer
nehmer herantragen will, behält dıie Darlegung eingeschaltet SInd.
(der Vortrag, dıe Einweg-Methode) einen eNerT- Wie chrıstliıche Erwachsenenbildung überhaupt,
schenden al Sobald sıch ine Bıldungsor- verstehen sıch uch die Sozlalen Semiminare als
ganisatıon ber ZU) 1el setzt, den Telılnehmer Ergänzung ZUTLF Seelsorge, eine notwendiıge und
zunächst einmal mıit seinem eigenen Ich und mıt durchaus eigenständıge Ergäanzung allerdings!3,

Slıe übernehmen jenen Bıldungsauiftrag, den dieseinen vielfältigen Sozlalbezügen vertraut
machen, kurz, ıh: mehr sıch selbst werden Seelsorger AaUus verschiedenen Gründen einfach
lassen, ıhn VO  e dort her eigenständıgem, nıcht erfüllen können, dessen Erfüllung ber
sachliıchem und verantwortbarem Urteıilen, Ent- beispielsweiıse für das achsen einer Pfarreige-
scheiden und Handeln iühren, In diesem meinschaft entscheidend se1in kann Sie stolßen
Augenblick muß der Teilnehmer In ınem ganz ber uch Leuten und ıIn Räume VOT, die der
andern Maß persönlıch In der Bildungsarbeıt übliıchen eelsorge normalerweıise verschlossen

bleıben, und können ıne wichtige Vorield-sich selber engaglert werden, Ja muß den
Hauptteıil eısten Methodisch ist das DUr mOÖg- arbeıt eisten. DIe Soz1lalen Seminare genießen

denn uch beıl vielen Seelsorgern, dıe ihre edeu-lıch, WeNnN dıe Arbeıt des einzelnen un!: der
kleinen ruppe in den Mittelpunkt der Seminar- tung erkannt aben, nachhaltıge nterstützung
tätigkeıt gestellt wırd. Dort, und 11UTr dort, Im Unterschied den deutschen Sozlalsemimina-
OMM! dıe wertvolle Erfahrung jedes einzelnen ICcN, welche bischöfliche Institutionen sınd und
ZU Zug, dort kann mıt seinen een heraus- ein bischöfliches 1ıplom, die > MI1ss10 soclalıs «
treten, findet Bestätigung der Kriıtık, omMmMm verleihen, siınd die Schweilzer Seminare jedoch

überhaupt In Beziehung den andern eı1ll- keıine kirchliche Bildungseinrichtung.
nehmern. Er soll seine Persönlichkeir Ja nıcht In
der Isolatıon, sondern 1Im Kontakt und 1im Dıalog FEin Bündel Probleme
entwickeln11. In dieser > kleinen < Biıldungsarbeıt Daß iıneJunge, aufstrebende Bıldungsinstitution,
lıegt die einz1ıge Chance, daß WIT den Teıilneh- die zudem auf manchen eDleten (vor allem In
mern nıcht wieder irgendeine Ideologıe quf- der Organisationsform) NCUC Wege beschre!l-
pfropfen, sondern ihnen ihre eigene Persönlıch- ten SUC: mıt zahlreichen Schwierigkeıiten
keıt eiIn Stück entfalten helfen Gewıiß behalten kämpien hat, kann nıcht erstaunen DiIe mıt der
der Vortrag und andere Methoden ihren atz, Zielverlagerung zusammenhängenden geistigen
tiwa dort, die Darlegung objektiver Grundprobleme en WIT erwähnt. Es INa
(soziologischer, wirtschaftliıcher und anderer) uch hler 1im Sinne eines Modellfalles aufschlußl-
Tatbestände geht Das Wesentlıche, Unersetz- reich se1n, kurz VO  S einigen organıisatorischen
bare der persönlich-dialogischen Bıldung, W1e die und strukturellen Fragen sprechen, mıt denen
Sozlalen Semiminare SIe versuchen, lıegt ber N1IC| sich die ıchen Seminare und besonders das

dieser Darlegung (Bücher leisteten denselben Schweizerische Sozlale Semiminar gegenwärtig
Dienst), sondern 1mM lebendigen Austausch VO  - befassen mussen.
ensch ensch und 1mM gemeinsamen Weıter- EKs sınd zunächst Te1 interne TODbleme DIie ben
suchen. skIizzıerte Schulungsarbeıit verlangt VO'  — den

Kursleıitern un: ıtarbeıtern SallZ besondere
Bildungszellen IN aa und Kirche fachliche und methodische Fähigkeıten, die frü-

Die verantwortliche Miıtarbeit In aa und Kır- her In der Bildungsarbeıit 1U In geringem Maß
che ist seIit der Gründung das oberste und 11VOI -

anderte Ziel, dem die Teılnehmer durch den
10 ber den Zusammenhang zwıschen Menschen-Besuch eines Sozlalen Seminars geführt werden

sollen Das Seminar soll weder bloße eoretl- bıild, Bildungsinhalt und Methode vgl z. B
PÖGGELER, Folgerungen au der modernen Anthro-sche Wissensvermittlung bleten noch einem
pologie für die ethode der Erwachsenenbildung, ın

leeren Aktivismus auffordern, sondern dem
durch das Wissen als notwendiıg erkannten En- Erwachsenenbildung 2/1967, 8298

11 Vgl dıe TDeıten der Internationalen onif{e-
gagemen drängen Wo sıch dieser Eınsatz voll- 1Te1Zz katholischer Erwachsenenbildner, Luxemburg
zıeht, muß dem einzelnen überlassen Jeiben12 1965, dıe gerade diıesem ema Bildung als Dialog

sıch engaglert der ob sıch in seine gewidme Wal Beiträge ZUur Erwachsenenbildung
Privatsphäre zurückzlieht, daran lLäßt sich ohl 1 Osnabrück

12 Dıie gelegentlıch vertretene Auffassung, dıe ‚OZl-N1IC. zuletzt die Qualität der Semiminarschulung
len Seminare selen eine Art »Nachwuchsschule«ablesen Die Sozlalen Semimnare sehen als iıhre
der CSB, scheıint uns ıne bedauerliche VerkürzungAufgabe d] für dıe staatlıche Gemeinschaift VOI- des umfassenden Bildungsauftrags der Seminare

antwortungsbewußte Bürger un für die ırche se1in.
einsatzbereite, überzeugte und >mündige < hrı- 13 Zum Verhältnis Seelsorge-Erwachsenenbildung
sten heranzubilden. uch WEeNN Ss1ie 11UTI einen vgl EXELER In : Erwachsenenbildung 4/1966, 193—
verschwindend kleinen 'eıl ler Bürger und 208
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erforderlich Die Suche nach geeigneten neben al den andern Vereinen geführt hat In der
und bereitwilligen Mitarbeitern wird deshalb nNnıe Organıisationsform spiegeln sich die verschle-
auti hören. Die weıtaus meisten heutigen Kurs- denen Auffassungen VOoNn der Aufgabe des em1-
leıter sınd Prıiester, weıl sıch Lalen mıt der bisher 1alils Das Nebeneıhmander der verschiedensten
als notwendig und zentral betrachteten sozlal- Bıldungseinrichtungen stellt jedenfalls immer
ethischen Ausbildung nıcht finden lheßen der wıieder Koordinationsprobleme, zwingt ander-
ber neben dem eru dıe notwendige eıt N1IC seIits ber uch ınem unablässıgen urch-
erübrıgen konnten Zweifellos wird sıch mıt der denken der eigenen Aufgabe und hılit mıt,
Hinwendung einer mehr Von den sozlalen iıne Isolıerung und Verkrustung der Bıldungs-
Sachwissenschaften her gepräagten Bıldung das arbeıt verhindern.
Verhältnis allmählich zugunsten der Laıen VOI- Eınen besonderen Fragenkreıs stellt das Verhält-
schleben. Ebenso zweiıfellos wird ein Priester 1Im NIsS des Staates ZUT Erwachsenenbildung dar Die
Leıtungsteam eines Semiminars iImmer unentbehr- Kulturhoheit der Kantone brachte mıiıt sıch,
iıch sein. Noch allzuoft ber mussen NSeTE da sıch der und bıs in dıie üngste eıt hıneın

überhaupt NıIC dıe ErwachsenenbildungSemiminare eute mıiıt Not- un Übergangslösun-
SCcH arbeıten. Der » Personalmangel« ist des- kümmerte. Den Kantonen aber, weilche diese
halb besonders spürbar, weiıl sıch be1l der be- Bildung grundsätzlıiıch Öördern hätten, stehen
schriebenen ıne sehr » personalıntens1ve« in den wenigsten Fällen kantonale Gebilde der
Methode handelt. ährend be1l Vortragsveran- Erwachsenenbildung gegenüber: Diese ist Okal
staltungen auf einen Referenten Hunderte VOI und reglonal gegliedert und dann In gesamt-
Zuhörern entfallen können, braucht bereıts schweizerıischen Organisationen ZUSAMIMECNSC-

faßt uch dıe Sozlalen Semimnare. rst InIür eın Semiminar mıt der optimalen ahl VO  .
Teiılnehmern mıindestens dre1i Kursleıiter, VO  = jJüngster eıt sınd dıe Bestrebungen einer d1-
der Verwaltung und Organisation ganz abge- rekten Förderung der Erwachsenenbildung uch
sehen. durch den und energischer in dıe Hand SC-
Das wliederum hat einschnei1dende finanzielle OINMECN worden!6®. Hıer auchen ber TÜr ıne
Konsequenzen. Dıie Methode der Semimnare ist mıt einem bestimmten relıgıösen Bekenntnis VCI-

ohl sehr nachhaltıg und iruchtbar, ber mate- bundene Institution ob katholisch der reIior-
riell denkbar unrentabel und immer auf N{ier- miert ist nebensächlich 1CUC Schwierigkeıiten
stutzung und ohlwollen VO  - außen angewle- auf, ist doch dıe Unterscheidung zwıschen » DC-

bundener« und »freier«, neutraler Bıldung AaUusSsSenhn Seıt dem Eınsetzen der » Entideologisie-
TuUuNg« taucht manchen rten das OnkKrete dem schweIizerischen Sprachgebrauch noch kel-
Problem der Ökumene aufl. Es ist ın der Tat 1Ur NCSWCSS verschwunden!17. Dabe1 spielen selt-
noch schwer einzusehen, diese sozlale samerwelse ohl konfessionelle, N1IC:! ber
Bildungsarbeit N1IC auf einer sehr weıten Weg- parteipolitische der wirtschaftlıche Bindungen
trecke gemeiınsam geleistet werden kann. riah- iıne Rolle Es ist Aufgabe der chrıistlıchen Bıl-
IUNSCH größeren Ausmaßes fehlen den Sozlalen dungsstätten, UrC! ine erster Linıe acnlıc!

einwandfrele, nıcht VO  — Interessen der Ideolo-Semminaren noch, da (3 eın abschließendes UFr
teıl verfrüht wäre. Verschiedene Seminare zählen gien gesteuerte Bildungsarbeıit jedem noch VOTI-

handenen Miıßtrauen ıhnen gegenüber den Bo-ber seIit langem reformierte Mitchristen
ihren 'eilnehmernL den entziehen. Wenn sıch dıe ben beschrie-

ene Neubesinnung 1n 1e1 und Methode derZu den inneren kommen die äaußeren TODIemMe
Die rage, ob die Sozlalen Semiminare ine >blo(3< Sozlalen Semiminare durchsetzt, sind diese auf dem
katholische (oder christliıche) der ber ıne
kirchliche Institution sein sollten, gab In den 14 Der Abschnuitt der atuten des Schweizerischen
ersten Jahren ein1ges reden, dürfte ber eute Sozlalen Seminars » Das SSS ste auf dem en
ohl endgültig zugunsten der Unabhängigkeıt der katholischen Weltanschauung« müßte 1mM Lichte
VonN der Hıerarchie entschıeden se1In. Miıt den dieser Entwicklung überdacht werden. Es cheıint
übrigen Bıldungsorganisationen, die auf dem uch N1ıC. dıe ursprünglıche Absıcht SEeWESCH
gleichen eblet arbeıiten, VOT allem mıt der KAB SeIN, das Wort ‚katholisch« 1n den atuten VCI-

ankern.und deren Sozlalınstitut, strebt das SchweizerI1- 15 Das Schweizerische Sozlale Semiminar ist ıtglie«sche Sozlale Semiminar ine CHNSC Zusammenarbeit sowohl der Katholischen Arbeitsgemeinschaft Ir
auf partnerschaftlicher Basıs all, die bereıts erste Erwachsenenbildung (KAGEB) seıit deren Grün-
Früchte gebrac: hat uch mıt den andern Kr- dung 963 wıe der Schweizerischen Vereinigung TÜr
wachsenenbildungs-Organıisationen ste Erwachsenenbildung (SVEB) se1it 1966
Verbindung!5. Eıne geWIlsse pannung hat sich 16 Vgl den Bericht des Bundesrates dıe Bundes-
aQus der atsache ergeben, da ß die Sozlialen versammlung ber dıe ıftung PR:  >

VO 28 Maı 965 SOWIEe die 1966 1Ns en gerufeneSeminare keine Vereine, sondern reine
Bıldungsmöglichkeiten sSseIn wollten, welche dıe »Stiftung für Erwachsenenbildung der Natıionalen

Schweizerischen UNESCO-Kommissı1on«.estehenden Organıisatiıonen unterstützen oll- 17 Vgl den 1 Aulftrag des Eidgenössischenten, hne S1Ie konkurrenzleren, da ber das Departement des Innern 964 erstellten Bericht VOIl
Gewicht der eigenen Arbeit doch einigen Prof. Emul alter, St Gallen, Der dıe Erwachse-
rten ZUT Bıldung einer festen Organısatıon nenbiıldung In der Schweiz.
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esten Weg iıner allseıts anerkannten, Doch untersche1ide: siıch uNsere Situation
ınem tieferen Sinne christlichen Erwachsenen- gründliıch VOoN derjenigen der T1Sten VoNn Phıiıl-
bildung. TMand Claude 1DDL, daß nıcht zumindest der Ansatz einer Ant-

wort uch auf NSCIC Unzulänglichkeiten, Hra-
ScCH und TOoODleme In dieser Mahnung und Prei-
SUN: tecken könnte? Sınd Wır wa gleichen

Predigt ber Phıiıl 2 Lal Siınnes ? Können WIr Von uns behaupten, In der
1e einander gleich sein ? Doch ohl NIC|

J1e' Brüder und Schwestern! Höchstens In der Lieblosigkeıt! Wann zeigen
WIr, dıe WIT den einen Namen Christı tragen, uNnsDer heılıge Paulus hat folgendes die Gememde

Von Phılıppi geschrieben: einmütig ? rtappen N1IC! uch WIF WEn
» Wenn ıne ulmunterung Christus, WLn WIT 1Ur ehrlich und nüchtern eingestehen

wollen, immer wieder be1l törıchtem Ehrgeız, beıeın ‚USDTrUuC| der jebe, We) Gememnscha: des
Geistes, WEeNNn Herzlichkeit und Miıtgefühl etiwas Rechthabereien großen und kleinen Stils, be1l
bedeuten, dann MacC) meılne Freude voll, indem Besserwissere1l un Geltungssucht, be1l Ne1d und

erabsetzung der anderen geschehe das allesihr gleichen Sinnes se1d und die gleiche Lıiebe
habt und einmütig nach demselben strebt Tut offen der vergiılte 1ISCIC Gesinnung.
nıichts aus Streitsucht oder törichtem Ehrgeız; Dies un der angel Herzlichkeit und ıtge-
vielmehr achtet einander In emut, indem jeder [ühl, Was es jeder einzelne für sich als Kleinig-
den anderen er stellt als sıch selbst Jeder se1 keıit un Bagatelle anzusehen und abzutun DC-
NIC auf sıch und seine Sache bedacht, sondern ne1igt ist, multipliziert und potenzliert sıch auf der
auf die der anderen. Strebt in uch nach dem, ene der Gesellschaft, der Völker und Natıonen,
Was uch In Jesus Chrıstus War (wıe das 1ed der Rassen un Religionen zügellosem acht-
sagt) streben, Unterdrückung, Krieg, unger,
Herrlich un mächtig WwIe Gott War ertreibung und Völkermord in WIT uch
ber behielt se1ine aC| N1IC Tür sıch schauen‘ auf die Auseinandersetzungen den
und den anz seINes göttliıchen Wesens. Universitäten be1l uns In der Bundesrepublık
Nes legte VOI sich ab, der ın Spanien, auf den Sprachenstreit in Rel-

nahm die Gestalt 1Ines nechts gien der den ST tammeskrieg in
und wurde ein ensch unter enschen. Nıgerla un: Biafra, auf den Rassenkampf ın den
Die ALTIN! Gestalt eines Menschen trug USA der auf die Spannungen zwıischen der
und eugte sich tiel 1Ina bıs Z.U)] Tod, besitzenden und der ausgebeuteten lasse In
Ja bıs ZU 'ode Kreuz. Lateinameriıka, auf den Nahen der den Fernen
1Darum hob ihn Gott über alles O: sten überall ist Man nicht auf die Sache des
un: ihn über alles, WasSs lebt, anderen bedacht, sondern auft die eigene. Überall
über Menschen und ächte stellt INan sich selbst und seine Interessen er
Denn den Namen Jesus sollen SIe eNNen als den anderen und dessen Ansprüche und
und ihre Knie beugen Rechte und deklarıert diese Haltung als seIn
1M Hımmel un: auf der rde und unter der rde )gutes Recht«
Und mit en Stimmen sollen s1Iie rulen: Kaum einer beabsichtigt ausdrücklich die VOI »
>Jesus Christus ist Herr!< heerenden Folgen, dıe das unnachglebige este-
und Gott, den ater, rühmen und preisen. « hen auf der eigenen Interessenposition nach sich

(Phıil 2, 1—11) ZIC. un ll Ss1Ie bewußt herbeıiführen. ber
Auf den ersten lıck und auf das erste HoOoren einem unheimlıchen Prozeß der Steigerung und
INa uns die Mahnung des Paulus dıie T1Isten Wucherung bringt der indıyıduelle Ego1smus
VO'  - Philıppi und noch mehr das preisende 1ed dämonische Früchte hervor, WeNnNn sıch In
auf den bIıs ın den Tod hınelin erniedrigten und kollektiven Ego1ismus umsetzt Und uch WITr
dann ZU Weltenherrscher erhohten Menschen Christen ehalten dabe1 keine sauberen Hände
Jesus TISTUS sehr TeEM! vorkommen. Der Ja, USCIC anı werden o schmutziger als
Übergang VO Sanz persönlıch gehaltenen die anderer, weiıl WIr NIC! entschıeden
mahnenden ‚USPTrUC)| Paulus bıttet Ja die Ge- Jesus Christus halten
meıinde, ihm 1ne Freude machen ZU Chrı1- HOort sıch angesichts dieser Lage des Menschen
stushymnus, den der Apostel AaUus dem Liedgut und der Welt der Chrıistuspreıls, den Paulus der
der iIrühen ırche übernommen hat un: mit Gemeinde VO':  - Phılıppi vorlegt, nıcht weltfremd,
dessen Aussage selne Mahnung dıe 1äubI- Ja fast WwIe eın Hohn all, WeNN dort heißt, daß
SCH begründet, scheint VOo. unvermuittelt Gott Jesus Christus über es emporgehoben
SCIMN und ıhn über Nes gesetzt habe, Was lebt, über

Menschen und Mächte: daß im Namen esu die
HU Die Ansprache wurde gehalten 1968 1n
einem Wortgottesdienst VO  - Laientheologen, der ZanzZe Menschen- und Kosmoswelt sıch beugen

und ihn als Herrn, als yr10S, bekennen und
unter dem ema »  enschwerdung und Nächsten-

Gott, den ater, rühmen solle? Scheint 6S nıcht1ebe« STan! Die Übersetzung des Hymnus sStammıt
Von ÖRG ZINK (Das Neue Testament, Stuttgart her se1n, da ß Jesus Christus durch seine

rhöhung der Welt unendlich ferngerückt ist,
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